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Zar mii» nW Mm Hti.
Sie Angelegenheit Röchelte.

Nicht nur in Frankreich erwartet die politische Welt
mit Spannung die parlamentarische Untersuchung, welche
die von der Kammer eingesetzte Kommission Liber angeb¬
liche Einwirkungen des früheren Ministerpräsidenten
Monis  und des Finanzministcrs C a i l l a u x in der An¬
gelegenheit N o che t t e auf den Gang der Justiz führt . Auch
das Ausland hat ein erhebliches Interesse an dieser Unter¬
suchung, denn aus deren Ergebnis kann sich eine ernsthafte
Verschärfung der innerpolitischen Krise in Frankreich
ergeben. Wie wir schon kurz meldeten, hat die Unter¬
suchungskommission, die übrigens auch die Befugnis erhal¬
ten hat. die Zeugen zu vereidigen, zunächst die ehemaligen
Minister Monis und Caillaux  und den Oberstaats¬
anwalt Fab re und den Gerichtspräsidenten Bidault
de L ' Jsle  vernommen , die vier Hauptpersonen also, die
für das dem Schwindler Rochette gegenüber eingeschlagene
gerichtliche Verfahren in Betracht kommen. Das Ergeb¬
nis ihrer Vernehmung gestattet schon setzt zwei wesentliche
Punkte festzustellen, die den Fall von seiner rechtlichen
wie auch von seiner politischen Seite kennzeichnen. Erstens
ist es Tatsache , daß nur das Eingreifen der
Minister Monis und Caillaux  im Jahre 1911 die
Vertagung  der gegen Rochette angesetzten Verhand¬
lungen vor der Strafkammer des Appellhofes bewirkte.
Diese Vertagung hatte dann nicht zwar, wie man bisher
angab, die Verjährung dieser Schwindeleien zur Folge,
aber sie hemmte doch den Gang des Verfahrens gegen ihn
aus fast ein Jahr hinaus und ließ seinem Treiben
wieder freies Spiel.  Monis und Caillaux selbst
begründeten ihr Eingreifen zwar mit politischen Rücksich¬
ten allgemeiner Art , aber es steht gleichfalls fest, daß sie
darin einem Druck des Verteidigers von Rochette, des Ad¬
vokaten Vernarb,  folgten . Zweitens ist Tatsache, daß
alle hier Beteiligten  ihr Verhalten dann in der
Folge verschleierten und darüber namentlich dem ersten
Rochette-Untersuchungsausschutz unwahre Angaben
machten. Für Monis mutz man dies auch dahin ergänzen,
datz auch seine jüngsten Erklärungen in der Kammer über
seine Kenntnis des vielbesprochenen Schriftstückes
von Fabre und seines Inhalts sich mit seinen jetzigen
Aussagen vor dem Untersuchungsansschutz in ehrlicher
Weise nicht vereinen  lassen . Noch einen dritten Punkt
kann man aus dem Ergebnis der jetzigen Vernehmungen
vorweg feststellen: Es geht aus der Aussage des Ober¬
staatsanwalts Fabre hervor, datz er seine vielbesprochene
Abschrift von dem Selbstprotokoll über die Weisung von
Monis , die Vertagung der Rochette-Verhandlungen zu
veranlaffen , dem I u sti zm i n i ste r Briand amtlich über¬
gab. Er erklärte darüber : „Das Schriftstück hatte den
Charakter eines amtlichen Schriftstücks, und ich vertraute
es nicht der Privatperson  Herrn Briand an, son¬
dern dem Justizminister  Briand . Ich betrachtete
seine Hinterlegung in die Hände des Justizministers als
unverletzlich, und deshalb erklärte ich allemal, wenn man
mich darüber befragte, datz cs nicht bestehe. Seine Entwen¬
dung ist ein beklagenswerter amtlicher Mißbrauch ."
Es ist ein furchtbarer Schlag, den diese Ergebnisse dem Ruf
der republikanischen Rechtspflege  sowohl wie
dem republikanischen Regierungs sy  st em  selbst
versetzen, denn sie erweisen, datz in der Tat die Lauterkeit
dieser Rechtspflege auch in dem Fall Rochette wiederum
den politischen Machenschaften  weichen mutzte,
und die Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe der hohen Gerichis-
beamten ihrer Willfährigkeit vor den augen¬
blicklichen Machthabern,  um ihre Laufbahn zu
schützen . Die selb st süchtigen und parteipoli¬
tischen Interessen  der Politiker haben all dies mit
einem System von Verschleierungen, Unwahrheiten und
Gewissenlosigkeitenüberwuchert, das zum Zweck hatte, sich
der drohenden persönlichen Verantwortung zu entziehen.

*
D i e Erörterungen in der Presse

über die Aussagen sind fast durchweg vom Parteistandpunkt
der einzelnen Blätter beeinflußt und stehen deshalb oft
im grellsten Widerspruch zueinander . Das Blatt der Ge¬
einigten Radikalen, der „R a d i c a l", schreibt: Der Aus¬
schuß hat an die Herren Monis und Caillaux bestimmte
Fragen gerichtet, und in wenigen Augenblicken war das
vom Oberstaatsanwalt Fabre aufgeführte Gebäude zusam¬
mengestürzt. Der ist es auch, der aus diesem Abenteuer
arg zugerichtet hervorgeht. Die gemäßigte „Repu-
bligue Francaise"  schreibt : Die Aussage des Ober¬
staatsanwalts Fabre war so klar und bestimmt, *"i- man
es nur wünschen konnte. Aus seinen Worten spricht volle
Aufrichtigkeit. Unter den vom Untersuchungsausschuß ver¬
nommenen Männern ist Fabre der einzige, der die ganze
Wahrheit gesagt hat.- Das nationalistische „Echo de Pa-

r i s " meint : Der gestrige Tag hat drei entscheidendeEr¬
gebnisse zutage gefördert. Die Geständnisse von Monis
und Caillaux beweisen, datz die gegen sie erhobenen An¬
klagen begründet waren , und sind schließlich auch der Be¬
weis dafür , datz die Regierung alles wußte und am Diens¬
tag in der Kammer nicht die Wahrheit gesagt hat. Der
„Figaro"  erklärt : Caillaux sah sich gezwungen, sein un¬
verzeihliches Eingreifen bei Monis zu gestehen. Er hat
versucht, Briand blotzzustcllen: aber zwischen Briand , der
einen Diebsgescllen verhaften ließ, und Caillaux, der ihn
laufen ließ, fällt einem die Wahl nicht schwer. Die Schuld
Caillaux' und Monis ' liegt osfen zutage. Die öffentliche
Meinirng wird deren abscheuliche Machenschaften gebührend
beurteilen und sich daran erinnern , datz nur der helden¬
mütige Feldzug Calmettes ihre Entlarvung ermöglicht
hatte. Dagegen sagt die radikale „Ä u r o r e": Die gegen
Monis und Caillaux erhobenen Anklagen erwiesen sich
als vollständig haltlos . Kann Oberstaatsanwalt Fabre
unter diesen Umständen noch länger im Amt bleiben?

Fm« am nor Dem» « « Mt».
Aus Paris  wird uns gemeldet: Entgegen den ur¬

sprünglichen Bestimmungen, daß das Verhör der Frau
Caillaux zu Veainn dieser Woche stattfinden sollte, wurde
diese bereits SamStag nachmittag gegen 2 Uhr dem
Untersuchungsrichter vorgeführt . Frau Caillaux wurde in
einem Droschkenautomobil vom Gefängnis St . Lazare nach
dem Justizpalast gebracht, wo sie in Gegenwart ihres Ver¬
teidigers Labori von dem Untersuchungsrichter Boncard
einem ersten Verhör unterworfen wurde. Frau Caillaux
ist völlig zusammengebrochen.  Sic erzählte,
Häufig von Tränen unterbrochen, ihren Lebenslauf und
erklärte, sie sei im Jahre 1908 von Leon Claretie geschieden
worden und habe drei Jahre später eine Liebesheirat mit
dem damaligen Ministerpräsidenten Caillaux geschlossen.
Die Mordtat Frau Caillaux' wurde nur kurz berührt . Die
Mörderin äußerte sich darüber folgendermaßen: „Seit zwei
Jahren ist mein Mann einem unerhörten Kesseltreiben
auSgeietzt und wird bei jeder Gelegenheit angegriffen, be¬
sonders wegen der Abtretung des Kongo. Man beschuldigt
ihn sogar, den Kongo an Deutschland verkauft zu haben.
Ich fühle mich durch diese Verleumdungen auss Tiefste
verletzt. Seit der Entstehung des Kabinetts Barthou haben
diese Angriffe besonders heftige Formen angenommen. Ich
fühle immer mehr um mich herum eine feindselige Haltung,
besonders wenn ich eine Gesellschaft besuche. In Anbe¬
tracht der u n b e str e i t b a r en Redlichkeit m e i n es
Mannes  war ich darüber um so mehr empört." Das
Verhör fand dann, nachdem noch die Personalien der Frau
Caillaux ausgenommen waren , ein vorläufiges Ende und
wird am Montag fortgesetzt werden.

Das Verhör der Frau Caillaux vor dem Unter¬
suchungsrichter wurde am Samstag bis um lYi  Uhr fort¬
gesetzt. Es mutz tatsächlich angenommen werden, datz ein¬
zig und allein der Umstand die Frau zu der Tat veranlaßt
hat, datz ihr Opfer Calmette sich im Besitz von
zwei intimen Briefen  befand , die Caillaux vor
seiner Verheiratung an seine jetzige Frau
geschrieben  hatte und deren Veröffentlichung die Frau
befürchtete. Es dürste also weniger die politische Kam¬
pagne sein, die der Frau den Revolver in die Hand gedrückt
hat, als die Furcht, ihre Frauenehre öffentlich blotzgestellt
zu sehen. Bei der Verhandlung vor den Geschworenen
wird dieser Umstand eine gewichtige Rolle spielen und eher
günstig als ungünstig für Frau Caillaux sprechen.

*

Straßenkundgebungen gegen Caillaux.
Blutige Handgemenge in Paris.

Gestern abend fanden nach dem militärischen Zapfen¬
streich neue Manifestationen statt, die teilweise in blu¬
tiges Handgemenge  ausarteten . Auf dem Place de
la Concorde rotteten sich eine Schar junger Leute und Stu¬
denten zusammen und rief wiederholt : „Nieder mit Cail¬
laux ! Nieder mit dem Mörder !" Es bedurfte verstärkter
Polizeimannschaften, um die sich zur Wehr setzenden Mani¬
festanten zu zerstreuen. Auch im lateinischen Viertel kam
es zu Kundgebungen von Studenten , die „Nieder mit dem
Mörder Caillaux!" und „Thalamas nach Charenton !"
riefen. (Charenton ist das französische Staatsirrenhaus .)
Vor dem Gymnasium Condorset manifestierten Gym¬
nasiasten, die sich zu einem langen Zuge vereinigten und
Verwünschungen auf Caillaux und Thalamas ausstietzen.
Die Polizei zerstreute sie schließlich. — Auch in andern
Teilen der Stadt manifestierten vielfach Studenten , und
Rufe : „Nieder mit dem Mörder Caillaux!" wurden laut:
auch dort war das wiederholte Erscheinen von Polizei
nötig, um die verschiedenenZüge zu zerstreuen.

Gefahrvolle Lage in Alster.
X London, 22. März . (Telegr . d. W. Ztg.j

Die Lage in Ulster hat eine derartige Verschärfung
erfahren, daß mit dem bevor st ehenden Losbrechen
der Bewegung  gerechnet werden mutz. Uebcr die Hal¬
tung der britischen Armee in Irland gehen im urkionistischen
Lager die widersprechendstenGerückte um. Nach einer von

uns schon am Samstag wicdergegebenen Version sollen
hunderte von Offizieren ihre Demission
ein gereicht  haben , weil sie ganz auf dem Boden der
Rebellen stehen: nach einer andern sollen in verschiedenen
Garnisonen unter den Soldaten Meutereien  vorgekom-
mn sein. Vom „Observer" wird diese Behauptung zwar als
unwahr hingcstellt, indessen sprechen manche Ereignisse in
den letzten Tagen für ihre Richtigkeit.

Im Militärlager von Curragh in der Grafschaft Kil-
dreß soll sich am Freitag folgender Vorfall abgespielt haben:
Der Oberstkommandiercnde General Paget ließ angeblich
den Kommandeur der 8. Kavallcriebrigade, General Gough,
zu sich rufen und erteilte ihm den Befehl, entweder
gegen Ul st er zu marschieren oder seinen Ab¬
schied einzureichen,  wenn er dies nicht mit seiner
Ueberzeugung vereinbaren könne. Darauf soll sich General
Gough geweigert haben, der Anweisung Folge zu leisten,
und um seinen Abschied eingekommen sein. Auch eine An¬
zahl Offiziere seiner Umgebung sollen ihre Entlassung ge¬
nommen haben.

Wie ein weiteres Telegramm aus London  zu be¬
richten weiß, legt man im G e n e r a l sta b s g c b ä u d e
seit Freitag eine fieberhafte Tätigkeit  an den
Tag. Es wird Tag und Nacht gearbeitet und die leitenden
militärU -llen Stellen sind offenbar bemüht, einen vollstän¬
digen Feldzugsnlan gegen Ulster auszuarbeiten . Die
Unionisten haben auf den 4. April eine große Protestkund¬
gebung im Hydepark gegen die Verwendung von Militär
zur Unterdrückung der Bewegung in Ulster angekündigt.

Ei » Reskript des Zaren.
Mit großer Heimlichtuerei war angekündigt worben,

datz ein Erlaß des Zaren an den Ministerpräsidenten
bevorstehe, der für die russische Politik von großer Bedeu¬
tung sein würde, zumal cs das erste Mal sei, datz der
Beherrscher aller Reußen mit einer derartigen Kundgebung
an die Ocffcntlichkcit trete . Allgemein war man auf die
Veröffentlichung dieses Reskripts ungemein gespannt, da
man wichtige Direktiven für die gesamte russische Politik
zu hören erwartete . Jetzt ist die Veröffentlichung erfolgt,
und es hat eine große Enttäuschung  gegeben , den»
sic enthält nichts Absonderliches, in der Hauptsache handelt
cs sich um selbstverständlicheGemeinplätze, Grundsätze, wie
sie jede Regierung inne zu halten hat, von besonderen
Richtlinien ist aber absolut nichts zu merken.» Aus dem
Erlaß - wird auch nicht ganz klar , welche Ver¬
anlassung  vorliegt , eine derartige Kundgebung in
Szene zu setzen, die Wendungen sind so allgemein gehalten,
daß man nicht genau erkennen kann, worauf sic abziclcn:
cs bleibt daher nichts anderes übrig , als anzunehmen, datz
mancherlei Dinge hinter den Kulissen gespielt haben oder
noch spielen, von denen die weitere Oeffentlichkcit, wenig¬
stens im Auslande keine Kenntnis erhalten hat. höchstens
ist seinerzeit vor dem Rücktritte Kokowtzowsdurchgesickert,
Satz tiefgehende Differenzen mit den Ministerkollegen Vor¬
lagen, die den leitenden Minister schließlich bewogen haben,
seine Demission nachzusuchen. Vielleicht ist das Reskript
auch aus dem Grunde ergangen , um die Stellung Goremy-
kins zu festigen und den in Frage kommenden Kreisen
gegenüber auszudrücken, datz er sich des vollen Vertrauens
des Herrschers erfreut . Ein Satz gibt allerdings zu denken,
und das ist die Betonung , datz die weitere Festigung der
Staats - und Gesellschaftsordnung die allererste Sorge der
Regierung werden müsse. Vielleicht hat man Kunde, daß
in aller Stille erneut von terroristischer Seite gewühlt wird,
um die bestehenden Verhältnisse umzustürzen. Aber auch
von einer Zusammenarbeit zwischen der Regierung und
den gesetzgebenden Institutionen wird besonders gesprochen,
wobei freilich nicht vergcsien wird zu erwähnen , daß die
Befugnisse der letzteren vom Gesetze genau sestgelegt sind,
d. h. mit anderen Worten, die Reichsbuma solle sich ja nicht
etwa armatzcn in ihren Wünschen zu weit zu gehen, ein
Wink, der wohl nicht ohne besondere Absicht gegeben sein
dürfte. Von der auswärtigen Politik ist in dem Reskript
mit keinem Worte die Rebe, nur daß der Wunsch ausge¬
sprochen wird , datz die russische Macht weiter wachsen möge
und datz das Einvernehmen zwischen Regierung und Volks¬
vertretung den Anfang der vollen Blüte der Weltbedeutung
Rußlands werden möge. Das wäre aber auch alles. Viel¬
leicht bringt die nächste Zeit Klarheit über die Gründe , die
den Zaren bewogen haben zu einem derartigen Schritt:
man wittert vielleicht irgend eine Gefahr und hofft auf
diese Weise irgendwie einen Einfluß ausübcn zu können,
um sie zu beschwören. *

Zur Eschen Rüstung.
Wie aus Petersburg  gemeldet wird, erwog die

Landesverteibigungskvmmiffion den Festungsplan von
Reval . Die Kommisitvn stellte fest, datz Einzelheiten , die
in geheimen Sitzungen beraten wurden , zur Kenntnis des
Auslandes gelangt seien. Ferner wurde festgestcllt, daß
die russischen Armeelieferungen zu teuer ausfielen , daher
wäre es angebracht, die Lieferungen an ausländische
Firmen zu vergeben.
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Am Mlllm Mil>mWmIi!M5.
Zu einer bedeutsamen Kundgebung gestaltete sich die

auf Freitag abend vom Nationalliberalcn Verein Oppen¬
heim einberufene öffentlich-politische Versammlung , in der
der Vorsitzende der Freien Vereinigung hessi¬
scher Nativ nallibcraler , Dr . Pagen siecher-
Mainz,  in längeren , überaus anregenden Ausführungen
sich verbreitete über die allgemeine politische
Lage.  Im ersten Teil seiner Ausführungen beleuchtete der
Redner eingehend die Auslandspolitik des Deutschen Rei¬
ches, behandelte die Stellung Deutschlands zu den Nachbar¬
staaten, insbesondere zu England , Frankreich und
Rußland.  Deutschland tue eine zielbewußte starke
Politik  not . Bei der vielleicht in Bälde kommenden Ver¬
teilung neuer Interessensphären müßte die Diplomatie ver¬
langen , daß Deutschland gemäß seiner führenden wirtschaft¬
lichen Stellung berücksichtigt wird und daß, wenn wieder
ein Stück Welt verteilt werde, die niit den Geschäften be¬
trauten Personen auch danach trachteten, wirkliche Vorteile
für Volk und Reich herauszuschlagen. Es dürfe Deutsch¬
land nicht wieder so gehen wie seiner Zeit in Marokko, wo
die deutsche Diplomatie für eine offene Tür gesorgt habe,
durch die der deutsche Handel jetzt hinausfliegc . Redner
schloß den ersten Teil seiner interessanten Ausführungen
mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit einer starken
Wehrmacht, die allein der möglichst sichere Bürge für die
Aufrechterhaltung des Friedens sei. Auf Anregung aus
der Versammlung heraus verbreiiete sich Herr Dr . Pagen¬
stecher alsdann noch über

Fragen der hessischen Politik,
'insbesondere über das Verhältnis der einzelnen Parteien
zu einander . Diese Betrachtung gab dem Redner Gelegen¬
heit, nrchmals ans die G r ü n d u n g s g e schi cht c der
Freien Vereinigung  einzugehcn , deren Schaffung
eine Notwendigkeit  gewesen sei gegenüber dem un¬
erträglichen Druck von seiten des Bundes der Landwirte
auf alle Nationallibcralen in Hessen, die sich zur Politik der
Parteileitung im Reich bekennen. Denn cs wäre nachge¬
rade so weit gekommen, daß durch allzuviel Rücksicht auf den
Bund der Landwirte und die Wormser Ecke eine entschie¬
dene Arbeit für den nationalliberalen Gedanken in Hessen
kaum geleitet werden konnte. Nicht in Form eines K a m p f-
gebildes,  das gegen alle anders denkende Nationallibe¬
rale ins Feld ziehe, will die Freie Bereinigung ihre Tä¬
tigkeit ausübend sic ist nichts anderes als eine Arbeits¬
gemeinschaft  im besten Sinne des Wortes , die in reger
Kleinarbeit die Organisation teils ausbaut , teils neu
schafft und bestrebt ist, überallhin frisches politisches Leben
zu bringen . In scharfer Kampfstellung steht die Freie
Bereinigung zur Sozialdemokratie , die keine Bündnis-
Partei  für sie sei und ebenso zinn Zentrum und in ab-
geschwächtcr Form einerseits zu den Rechtsparteien wie
anderseits zur Fortschrittlichen Volkspartei . Man frage
keineswegs, ob ein Mitglied der Vereinigung mehr rechts
oder mehr links steht. Im der Tat umfasse die Kreie Ver¬
einigung sowohl rechts- wie linksstehende Kreise, ein Zei¬
chen, baß jeder willkommen ist, der sich znm Programm der
Nationalliberalen Partei bekennt. Ihre Aufgabe, die zer¬
streuten Glieder der Partei , die ans mancherlei Gründen
der Partei den Rücken zugekehrt hatten, wieder zusammen-
zubringen , habe die Freie Vereinigung in der kurzen Zeit
ihres Bestehens in der besten Weise erfüllt. — Der Re¬
ferent sprach klar und überzeugend. Durch seine Ausfüh-
rungcn zog sich eine Warme des Gefühls und der Begeiste¬
rung für die aute Sache, die die zahlreichen Zuhörer mehr¬
mals zu spontanem Beifall hinriß.

Kurze politische Nachrichten.
Sic Kaiserin an das braunschweigische Staatsministerium.

Die Kaiserin hat an das braunschweigischeStaats¬
ministerium das folgende Handschreiben gerichtet: „Die
herzlichen Wünsche, die mir das herzogliche Staatsministe¬
rium aus Anlaß der Geburt meines Enkels ausgesprochen
hat, erfreuen mich sehr. Der Jubel , den ich in den letzten
Tagen miterlebt habe und der nicht nur das Braunschweigcr
Land erfüllt, sondern lebendigen Widerhall weit über seine
Grenzen hinaus gefunden hat, ist meinem mütterlichen
Herzen eine Genugtuung gewesen, die mich mit tiefstem
Dank zu Gott aufblicken läßt, der alles so gnädig gefügt
hat. Er möge Kind und Eltern segnen zum Wohlc Braun-
schweigs und ' des ganzen deutschen Vaterlandes . Dem
herzoglichen Staatsministcrium spreche ich meinen herz¬
lichsten Dank aus ."

_Wiesbadener Zeitung
Sie Angelegenheit Pollalow.

Zu der Verhaftung des Russen Poljakow in Köln in
den Fastnachtstagen wird der „Köln. Volkszeitung" ge¬
schrieben: Mit Vorliebe treiben in Köln als Knotenpunkt
des internationalen Verkehrs Taschendiebe aus Frankreich,
England , Holland, Belgien , Rußland , der Schweiz usw. ihr
unsauberes Handwerk auf den Straßen und in den Eisen¬
bahnzügen. Zahlreich sind die Anzeigen der Bestohlenen
und allwöchentlich finden vor den Gerichten in Köln Ver¬
handlungen gegen internationale Diebe statt. Die Rekog¬
noszierung der Verbrecher, die sich meist unter falschem
Namen verbergen, kann erst immer durch das internationale
Erkennungsbureau in Paris auf Grund photographischer
Aufnahmen, Fingerabdrücke und nach dem Bertillonschen
Meßsystem erfolgen. Neuerdings sind sogar auch spanische
Diebe verkästet worden, die später auch verurteilt wurden.
Es ist daher erklärlich, daß die Kölner Polizei
infolge der steigenden Klagen anläßlich des Un¬
wesens schärfer auspatzt und zugreift, insbesondere
in der Karnevalszeit . Nach den stattgehabten
Ermittelungen hat der verhaftete Russe sich schwer
verdächtig gemacht. Wenn er nach zehn Tagen aus der Un¬
tersuchungshaft vorläufig entlassen wurde, so hat er keinen
Grund zur Klage, denn in seiner russischen Heimat sitzen
Deutsche, denen Belastendes nicht nachgewiesen werden
kann, ebenso viele Wochen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 23. März.

Oberst von Trabich-Wacchtcr, der Kommandeur des 81.
Infanterie -Regiments in Frankfurt , ist zum Generalmajor
ernannt und als Vrigadekommandeur nach Schweidnitz ver¬
setzt worden.

Wanderkarten für „Jnngdentschlaud." Gencralseld-
marschall Freiherr v. d. Goltz , der Vorsitzende des
Bundes „I u n g d c u t schl a n d", ist mit folgender
Bitte an die Ocffentlichkeitgetreten : „Alle aktiven und ehe¬
maligen Offiziere,  sowie die Herren des Beurlaubten-
stanöcs werden gebeten, die in ihrem Besitze befindlichen
Generalstabskarte  n, die für  sie durch Versetzung
Verabschiedung oder sonst aus irgendeinem Grunde wert¬
los geworden sind, an die in ihrem Ort befindlichen
Jungöeutschlanü gruppen unentgeltlich  a b -
z u g e b e n." Für Wiesbaden ist der Bezirkskommandeur,
Oberst z. D . R o t t, Vorsitzender der Ortsgruppe und bittet,
die entbehrlichen Karten an das Bezirkskommando in der
Bcrtrawstraßc senden zu wollen. Die über den Bereich der
Umgebung der Ortsgruppe hinausgehenden Karten werden
von der Ortsgruppe an die Bundesleitung nach Charlotten¬
burg geschickt, wo sie sortiert und den entsprechenden Orts¬
gruppen zugesanöt werden. Die Karten von Wiesbaden
und Umgegend werden auf die Vereine Wiesbadens ver¬
teilt , die dem Jungdeutschlandbund angehören. — Wenn
auch andere Kartenbesitzer sich anschließen, wenn ferner
außer den Karten noch entbehrlich gewordene Bücher für
die Jungdeutschlandbüchereien oder Bilder für die Aus¬
schmückung der vorhandenen oder noch entstehenden Ju¬
gendheime und Wanderherbergen zugefügt werden, so steht
dem durchaus nichts entgegen. Des Dankes des Jung-
deutschlandbundes und der deutschen Jugend können alle
Damen und Herren für ihr Entgegenkommen gewiß sein.

Ein Küchenbrand brach am Samstag abend gegen 7 Uhr
in der Herderstraße 2t aus . Die Feuerwehr konnte ihn,
ehe er weitere Ausdehnung angenommen hatte, mit einer
Schlauchleitung ablöschen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Die nächste„Parsifal "-

Aufsühruug findet Donnerstag , den 26. d. M., statt und
beginnt um 6 Uhr. Eine weitere Aufführung ist für Sonn¬
tag, den 29. d. M., in Aussicht genommen. Diese Vorstel¬
lung beginnt bereits um 4 Uhr lEnde etwa 9% Uhr), so
daß also auswärtige Theaterbesucher noch Gelegenheit
haben, am Abend zurückzufahren.

Das Konzert Rehkopf - Victor  findet — wie
bereits angckündigt — heute, Montag abend 8 Uhr, im
Saale des Civil -Kasinos, Frieörichstratze 22, statt.

Verein für nassäuische Altertumskunde
und Geschichtsforschung.  Am Mittwoch, den 28. d.
Mts ., findet abends 6 Uhr im Museum (Wilhelmstraße 20)
die diesjährige Hauptversammlung  statt . Abgesehen
von dem Bericht deS Schriftführers über die Vereinstätig¬
keit wird Museumsdirektor Herr Dr . Brenner  über die
Unternehmungen und Erwerbungen des Landesmuseums

>einen Ueberblick geben. Auch werden letztere im Saale
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ausgestellt sein. Nach Schluß der Versammlung , in der
noch Vereinsangelegenheiten behandelt werden, findet um
8 Uhr ein einfaches gemeinsames Abendessen im Rhein¬
hotel statt.

Nassau und Nachbargebiete.
w. Arnoldshain (Taunus ), 21. März . Gemeinde«

v e r t r e t e r w a h l. Es wurde gewählt in Klasie 1 Frie
drich Müller III ., in der zweiten Klasse: PH. H. Marx , H.
Brenöel VIII . und in der dritten Klasse: Andreas Hart-
mann und Jul . Breudel . Die Wahlbeteiligung war gering.

sh. Idstein , 21. Marz . An der hiesigen Kgl . Bau¬
gewerkschule  fand in der vorigen Woche die Ab¬
gangsprüfung der Meisterkandidaten für Hoch- und Tief¬
bau statt. Das Resultat war diesmal ein vorzügliches. Ver¬
schiedene Abiturienten erhielten das Prädikat „Mit Aus¬
zeichnung". Der Schlußball des Gesangvereins „Concordia"
der Baugewerkschulc fand am Samstag , den 14. d. M., statt.
Am Dienstagabend veranstaltete der Verein der Meister¬
kandidaten den üblichen Fackelzug mit darauffolgendem
Kommers und am Donnerstag den eigentlichen Schlußball.
Den musikalischen Teil dieser Veranstaltungen hatte die
altbewährte Kapelle Ruppert übernommen. Ihre vor¬
züglichen Leistungen fanden überall Anerkennung . Wie all¬
jährlich, so hatten sich auch diesmal wieder viele „Ehemalige
Jdsteiner " eingefuaden, um in den Mauern Idsteins einige
vergnügte Stunden zu verleben.

1 . Limburg, 20. März . Kollegiale Schulleitung.
Man schreibt uns : Mit der Petition einer Anzahl Lehrer
des Regierungsbezirks Wiesbaden an dreiklassigen Schulen
an das Haus der Abgeordneten, von der die Tagespreise
berichtete, ist ein weiterer Schritt geschehen, um die von den
Bolksschulehrern erstrebte „kollegiale Schulleitung " in die
Wege zu leiten . Erhalten die Schulstellcn, welche drei Lehr¬
kräfte haben, durchgängig einen Hauptlehrer , so können
auch da, wie bei den Schulstellen mit einem Rektor an der
Spitze, die Ortsschulinspektivnen wesentlich entlastet wer¬
den, sofern sie nicht ganz entbehrlich sein sollten. Es dürste
wenig bekannt sein, daß es in altnassauischen Zeiten gar
keine Ortsschulinspektoren gab, daß die Geistlichen nur
Dirigenten der Schulvorstände  und daß letztere kol¬
legiale  Korporationen waren , ungefähr wie die in der
Gcmeindeverfassung als „kollegiale Gcmcinöerätc" bezeich-
neten Vorstände in Zivilgemeinden . Da in Gemeinden, in
denen beide Konfessionen stark vertreten waren , die Geist¬
lichen den Vorsitz wechselten oder einander vertraten, ^da
ferner in jeder Schulgemeinde der Lehrcrstanö stets Sitz
und Stimme im Schulvorstand hatte, war eine „ko l-
' I e s t a I c" Schulleitung selb  st v e r st ä n d I i ch. Erst
später wurde zwischen Schulvorstand und Kreisschulinspek¬
tion als Zwischeninstanz die „königliche Ortsschulinspek¬
tion" eingeschoben, Nassau war in der Schulgesetzgebung
seit 1817 allen anderen Staaten voran , insosern es eine voll¬
ständige Schulverfassung hatten Preußen hat erst in diesem
Jahrhundert ein Fragment  von Schulverfassuug erhal¬
ten in dem sogenannten „Schulunterhaltungsgesetz": dieses
aber hat seine bedeutenden Mängel , die zum teil den Land¬
tag dieses Jahr beschäftigen. Die Geldkalamität für die
«Gemeinden halten wir nicht für die größte; als ein wahrer
Mißstand wird in Lehrerkreisen auf dem Lande die. Wahl
der Lehrer durch, ja durch w e n ?, durch den „Gemeinöe-
v o r sta n d" (warum wenigstens nicht durch den Schul-
Vorstand ?) gehalten . Dabei ist die Wahl nicht einmal
allgemein durchgeführt. Hauptlehrerstcllcn zum Beispiel be¬
setzt die Negierung , und ebenso steht ihr ohne Einschränkung
die Befugnis zu, „im Interesse des Dienstes" zu versetzen.
Ist zum Beispiel ein derzeit erster Lehrer nicht die ge¬
eignete Persönlichkeit für die Leitung einer Schule, die durch
die vermehrte Schülerzahl zu einer drei- und mehrklasstgen
eingerichtet werden muß, so hat die Regierung das Recht,
ein „Wechselt die Plätze!" anzuberaumen . Als Kinderspiel
ist das bekanntlich beliebt,' im Leben der Erwachsenen hat
es seine Härten.

Hs- Kirberg, 20. März . Ländliche Fo rtbildungs-
schule.  Die vollzogene Gründung eines Zweckver¬
bandes  der Gemeinden Kirberg und Ohren  zur
Errichtung einer ländlichen Fortbildungsschule
mit Schulzwang auf Grund des Gesetzes vom 8. 1904 ist
jetzt durch die Genehmigung durch den Kreisausschuß in
Kraft getreten.

)( Cobleuz, 22. März . Villenbrand.  Gestern brach
in der Villa des Geh. Kommerzienrats von Oswald
Feuer aus , das den größten Teil des Gebäudes zerstörte.
Der angerichtete Schaden beläuft sich auf mehrere Mil¬
lionen.  Der Hauptverlust besteht in der Vernichtung
der wertvollen Bücherei, einer Mineraliensammlung und
einer Sammlung von Jagdtrophäen.

Einweihungsfeier in Berlin.
(Telegraphischer Bericht der Wiesbadener Zeitung .)
Die feierliche Einweihung des Neubaues der König-

litzen Akademie der Wissenschaften und der
Königlichen Bibliothek  in Berlin fand am Sonn¬
tag mittag im Beisein des Kaisers,  des Prinzen und
der Prinzessin von Rumänien , der in Berlin weilenden
Prinzen des Königlichen Hauses, des diplomatischen Korps,
des Staatsministertums , sowie von Vertretern der großen
wissenschaftlichen Institute statt. Gegen 11% Uhr verkün¬
deten Fanfaren das Nahen des Kaisers. In der Vorhalle
vollzog der Kaiser  den feierlichen Akt der S chl u ß st e i n-
l e g u n g. Sodann betrat der Kaiser mit den übrigen
Herrschaften unter erneuten Fanfarenklängen den großen
Lesesaal,  der den prächtigen Rahmen zu dem sich nun
entrollenden farbenfrohen Bild bot. Der Kaiser nahm
unter einem Thronbaldachin Platz. Darauf überreichte ihm
Kultusminister v. Trott zu Solz  den Text einer An-
spräche,  die der Kaiser stehend verlas . Darin führte er
aus , wie vor ihm die Hohenzollern seit dem Großen Kur¬
fürsten für die Akademie und die Bibliothek gesorgt hätten,
und daß es besonders der Wunsch seines kaiserlichen Groß¬
vaters , dessen Geburtstag auf den Tag der Einweihung
falle, gewesen sei, ein neues Heim für die Bibliothek und
die Akademie zu schäften. Die Bibliothek und die Akademie
sollten auch in dem neuen Hause stets eingedenk sein, daß
der Buchstabe töte und nur der Gei st Leben¬
diges schaffe.  Der Kaiser dankte dann den Architekten,
den Handwerkern und Arbeitern für ihre treu geleistete
Arbeit.

Nach dem Kaiser sprach auch Kultusminister v. Trott
zu Solz de» Dank allen denen aus , die an der Errichtung
des großen Werkes mitgeholfen haben. Für die Akademie

der Wissenschaften übernahm der Vorsitzende Sekretär , Ge¬
heimer Oberregierungsrat Prosesior Dr . Diels  die der
Akademie geweihten Räume für ihre Bestimmung. Er
sprach den Dank der Akademie aus und warf einen kurzen
Rückblick über die Geschichte dieser ersten wiffenschaftlichen
Körperschaft Preußens . — Ihm folgte für die Bibliothek
Generaldirektor Wirklicher Geheimer Rat Professor Dr.
H a r n a ck, dessen Rede von einem gewissen Humor durch¬
zogen war . — Mit dieser Rede schloß die glanzvoll ver¬
laufene Feier.

Theater.
= Residenz-Theater . Wiesbaden,  23. März . Auf die

Einladung , mit der neu aufgcfrischten „Viktoria Luise" die
Reise zum Nordkap anzutreten , hatten sich am Samstag
Passagiere aller Klassen und jeden Alters zahlreich cin-
gefunden, so daß — als das Klingelzeichen zur Abfahrt
erscholl— ein nahezu ausverkauftes „Haus " dem Stapel-
lauf seine frohgelaunte Teilnahme lieh. Sich's wohl sein
ließ in den stilvollen Empfangsräumcn des alle Behaglich¬
keiten verheißenden Dampfers und sich freute, die schmucken
Offiziere Herm. Nesselträger (Kapitän), Rud. Miltner-
Schönau und Nie. Bauer (Leutnants ), Herm. Schröder
(Zahlmeister), und ganz besonders den immer gleich
lustigen und zur Erfrischung bereiten Steward Hannes
(Willy Ziegler ) kennen zu lernen . Nachdem man bei flotten
Klängen der Musik das prachtvolle Wandel-Diorama der
Hafen-Ausfahrt von Hamburg-Altona an sich hatte vorüber¬
ziehen lassen und nun der 'Elbmündung , der offenen See
entgegcnfuhr, nachdem der erste warme Tropfen fürs leib¬
liche Wohl gesorgt und ein jeder gut untergcbracht war,
konnte die Reisegesellschaft auf ihre Umwandlung zur Ge¬
sellschaftsreise, die mit wichtigste Aufgabe einer Nordland¬
fahrt , bedacht sein. Ganz reizende Leute, Damen wie
Herren , waren darunter ; den Vogel abgeschoffen oder einen
Preis sich erworben haben aber zuerst zwei, mit denen auf
Deck zu spazieren ohne Zweifel einen Gewinn bedeutete.
Den Gewinn angenehmer Stunden und froher Erinne¬
rungen . Wer wollte nicht gern auch solch einem Beller¬
mann (Er'ust Bertram ) an Bord begegnen, als einem
Manne , der schlagfertig und voll Selbsterkenntnis ftttnwt

bedacht ist, die Langeweile, die Einsamkeit seiner Mit¬
menschen zu verscheuchen; der nie nach den Wünschen der
anderen zu fragen braucht, weil er sie ahnungsvoll im
voraus zu erraten — glaubt. Und der auf diese Weise
Leben in die „Viktoria Luise"-Bude brachte, derart , daß
selbst auf vfsener See (soll heißen: bei offener Szene) sämt¬
liche Mitfahrende durch lebhaften Applaus diesem msikr«
de plaisir ihre Anerkennung signalisierten . Als zweiter
neben diesem Bellermann muß aber für die Vergnügungs-
Medaille vhne Zweifel ein fremder Herr Anton Friede!
(Rudolf Bartak ) vorgcschlagen werden, dieses arnie Hascherl
von Luxuskabine-Gewinner , der so treuherzig und echt
weancrisch sich als Habenichts vorstellte, indes alle Welt in
ihm nur den reichen „Kavalier " sehen wollte. Diese beiden,
in ihrer Gefühle Tiefe so heterogen erscheinenden Nord¬
landreisenden sind es aber gerade auch, für die das Leit¬
motiv der „Viktoria Luise"-Fahrt , das Stichwort „D e t
b linde Passagier"  am meisten Geltung erhielt . Den«
zwischen Protz Bellermanns Töchterchen Jda und dem
armen kleinen Eisenbahnbeamten aus Wien nistet sich„der
blinde Passagier", dringt Freund Amor ein und läßt sich
aus dieser sicheren Unterkunft nicht mehr verdrängen , so
sehr auch Jdas Vater wettern mag, hört er die Wahrheit
über den Luxuskabine-Jnhaber , Herrn Friedl . Und weil
bekanntlich Schadenfreude die reinste Freude bereitet,
ist durch dieses Ergebnis eines unberufen Mit«
fahrenden die Stimmung an Bord eine immer
vergnügtere geworden . Aber Scherz beiseite,
die Neueinstudierung des erst zwölf Jahre alten Lustspiels
von Oskar B l u m e n t h a l und Gustav Kadelburg  hat
am Samstag den „Fahrtteilnehmern " deS blinden Passa-
giers einen großen Genuß bereitet. Sind es wirklich nur
zwölf Jahre , seit dieser „Rlumenthal und Kadelburg" her¬
auskam .— so mochten Viele sich fragen , bedauernd, daß in¬
zwischen unsere ganze Unterhaltungs -Richtung, die drama¬
tische Produktion , überwiegend andere Bahnen verfolgt.
Daß die Lustspiele, Schwänke rurö Possen des heute so oft
alle Harmlosigkeit, das Natürliche vermissen lassen, wie auch
den guten Geschmack, der unseren alten Lustspicldichternbei
ihrem Schaffen treulich zur Seite blieb. Was von der mo¬
dernen Produktion nur sehr ausnahmsweise behauptet
werden kau« ; Leu» hier werde» die Effekte und die Erfolge
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Gericht und Rechtsprechung.
Das Metzer Duell vor Gericht.

Samstag vormittag 11 Uhr begann unter dem Vorsitze
des Oberstleutnants Freiherrn v. Steinäcker vor dem
Kriegsgericht der 88. Division in Metz die Verhandlung
gegen den Leutnant La Valette vom Jnfanterie -Regnneni
Nr . 98 wegen Tötung des Leutnants Haage vom gleichen
Regiment im Zweikampfe. Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Abends gegen 7 Uhr
wurde das Urteil verkündet. Auf Grund der 88 208 und
89« wurde der Angeklagte zu VA  Jahren Festungshaft und
Dienstentlassung verurteilt . In der Beweisaufnahme
hatte sich ergeben, daß der Angeklagte die Familienehre
des Leutnants Haage aufs tiefste verletzt hatte. — Wie ver¬
lautet , will Leutnant La Valette Berufung einlegen.

Wegen Spionage verurteilt. Vor dem Wiener Landes¬
gericht wurde das Urteil in dem Spionageprozetz gegen
neun Rüsten, die über die Grenze nach Galizien gekommen
waren, um zu spionieren, gesprochen. Zwei wurden frei¬
gesprochen, die übrigen zu schweren Kcrkcrstrafen von acht
Monaten bis zu fünf Jahren verurteilt.

Sport.
Süddeutsche Fußballmeisterschaft.

Bei den Spielen am Sonntag um die Süddeutsche
Fußballmeisterschaft hat sich die S p i e l v e r -
einigung Fürth  durch ihren Sieg  mit 3:1 in Mann¬
heim gegen den Verein für Rasenspiele  die süd¬
deutsche Meisterschaft gesichert. In Stuttgart siegten
die dortigen Kickers  gegen den Fußballverein
Frankfurt  knapp mit 1:0.

Boxkampf Jeanette-Charpentier.
□ Paris , 22. März . (Telegr .) Gestern fand hier auf

einer Varistsbühne der mit großer Spannung erwartete
Boxkampf  zwischen dem Mulatten Jon Jeanette,
dem Besieger von Sam Mac Vea, und dem jungen fran¬
zösischen Champion Charpentier  statt . Jeanette
wurde nach 18 Runden von je drei Minuten Dauer als
Sieger nach Punkten  erklärt . Die Entscheidung rief
den lebhaften Unwillen des Publikums hervor , das laut
johlte und schrie: „Charpentier ist der Sieger ." Der
Schiedsrichter entschied jedoch nur gerecht, da der Neger
während der ganzen Dauer der Kämpfe eine bedeutende
Ueberlegenheit über Charpentier zeigte.

Wiesbadener Pokal-Fntzballwettspiele. Die beiden
Spiele am Sonntag auf dem Sportplatz an der Frankfurter
Straße mn den Pokal von Wiesbaden endeten mit dem
Sieg der zweiten Mannschaft des Sport - Vereins
Wiesbaden  über den F .-Kl. Rheingold-Schierstein mit
19:9 und des Fußballsportvereins Dotzheim
über den Sportklub Wiesbaden mit 5:9. Bei der Ueber¬
legenheit, mit dem beide Siege errungen wurden, erübrigt
sich ein näheres Eingehen auf die Spiele.

Torpedorädcr bei Straßensernfahrten. Gelegentlich der
Radfernfahrt Paris -Tours , die am 29. März die französische
Straßenrennsaison einleitet , werden auch zwei ka r o s-
sierte Rennmaschinen,  sogenannte Torpeöoräber,

die gleiche Strecke befahren. Da Fahrer auf karossierten
Maschinen nach einem Beschluß der U. C. I . nicht mit sol¬
chen auf gewöhnlichen Rennmaschinen konkurrieren dür¬
fen, werden die Torpcdofahrer eine Stunde später starten.
Eine der beiden Maschinen wird von Berthet gefahren wer¬
den. Man muß auf das Ergebnis der ersten praktischen
Versuche mit diesen ziemlich unförmigen , aber um so schnel¬
leren Ungetümen sehr gespannt sein.

o. Strausberg , 22. März . (Privattelegr .) Preis der
Mügel . 2299 Mark. 2409 Meter . 1. Graf Cl. Westphalen's
Orlov (W. Winkler), 2. Quodlibet , 3. Kassala. 9 liefen. Tot.
24:19, Pl . 15, 19, 16:19. — Preis von Fredersdorf . 2499
Mark . 3609 Meter . 1. Hrn . R. A. Olson's Maharaja (Lt.
Graf Holck), 2. Ejjel Nappal , 8. Partisan . 6 liefen. Tot.
22:19, Pl . 14. 15:19. — Preis von Bötzsec. 2999 Mark. 8699
Meter . 1. Hrn . M. Ekset's Hackler's Beauty sTorke),
2. Reichsritter , 3. Appleford. 7 liefen. Tot . 31:19, Pl . 13. 14,
18:10. — März -Jagd -Rennen . 2300 Mark. 3699 Meter.
1. Hrn . V. Herfeldt's Galiax sFr . Purgolb ), 2. Polonaise»
8. Choisy le Roy. 7 liefen. Tot . 32:19, Pl . 15, 19, 28:19.
— Vlumental -Jagd -Rennen . 2599 Mark. 3090 Meter.
1. Hrn . G. v. Lippa's Gerolstein sFr . Purgold ), 2. Giabar,
8. Bascaville . 5 liefep. Tot . 31:19, Pl . 14, 17:19. — Preis
vom Gartenplah . 2800 Mark. 2809 Meter . 1. Dr . F.
Witte's Silvia (Seelisch), 2. Hammerschlaq, 3. Master Bo¬
wes. 13 liefen. Tot . 78:19, Pl . 21, 15, 22:19.

e. Dresden , 22. März . (Privattelegr .) Begrüßungs-
Jagd -Rennen . 2599 Mark. 3909 Meter . 1. Mr . R. A.
Waugh's Delila (Teichmann), 2. Custozza, 3. Scotch Proof.
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19 liefen. Tot . 32:19, Pl . 14, 21, 29:19. — Damenpreis-
Jagd -Rennen . 2890 Mark. 3599 Meter . 1. Lt. Graf We-
öel's Passing Fair (Lt. v. Egan-Krieger), 2. Hernant , 8.
Pessimist. 8~liefen. Tot . 31:19, Pl . 14, 26, 18:10. — Union-
Klub-Hürdcn-Rennen . 3909 Mark. 2690 Meter . 1. Hrn.
M. Hirsch's Doktor (H. Aylin), 2. Bora , 3. Exarch. 6 liefen.
Tot . 27:19, Pl . 17, 30:10. — Wiedersehen-Jagd -Renncn.
3099 Mark. 3999 Meter . 1. Hrn . B. Wolff's Ambo (Lt.
Krüger ), 2. Pindar , 3. Triglau . 6 liefen. Tot . 56:19, Pl.
22, 17:19. — Frühjahrs -Hürden-Renuen . 2700 Mark. 2600
Meter . 1. Mr . R. A. Waugh's La Turbie (H. Teichmann),
2. Gruna , 3. Marga . 4 liefen. Tot . 22:19, Pl . 11, 12:10. —
März -Jagd -Rennen . 2709 Mark. 3599 Meter . 1. Rittm.
Martin 's Llanludno (Lt. Weinschenk), 2. Dan Macgregor,
3. Reine du Jour . 8 liefen. Tot . 46:10, Pl . 18, 81, 18:19.

r. Horst-Emscher, 22. März . (Privattelegr .) Begrüßungs-
Hürden-Rennen . 2999 Mark. 2599 Meter . Hrn . A. v.
Schmieder's Felsenkirsche(Brederecke), 2. Fatum , 3. Undine,
6 liefen. Tot. 39:19, 21, 58:19. — Osfizier-Jagd -Rennen.
2000 Mark. 3200 Meter . 1. Lt. Hallström's M. P . (Bes.),
2. Iren , 3. Werdelicht. 7 liefen. Tot . 92:19, Pl . 21, 13,
17:10. — Preis der Mark. 2099 Mark. 3090 Meter . 1. Frei¬
herrn F . v. Schraöer's Ben Trovato (Fritzsche), 2. Wahn,
3. Arboretum. 11 liefen. Tot . 114:19, Pl . 32, 29, 18:10. —
Laetare-Jaqd -Rennen . 2500 Mark. 3600 Meter . 1. Hrn.
R. Bunsow's Veira (Jonkheer C. Repelaer), 2. Saint Ru-
les, 3. Golden Garnet . 9 liefen. Tot . 69:19, Pl . 18, 14,
24:19. — Preis von Feldhausen. 3090 Mark. 3909 Meter.
1. Hrn. L. Rosenkranz' Sportsman (Hammer), 2. Perdita,
3. Mtltiades . 7 liefen. Tot. 79:10, Pl . 26, 17, 42:19. —
März -Jagd -Rennen . 2000 Mark. 3000 Meter . 1. Hrn . A.
Hunger 's Florimont Robertet (Lt. Knel), 2. Ardington,
8. Fighting Pat . 8 liefen. Tot . 29:19, Pl . 15, 15, 86:19.

□ Aüteuil , 22. März . (Privattelegr .) Prix de la Chri¬
stiniere. 8909 Fr . 3609 Meter . 1. Comte I . Lahens' Saint
Gusnolö (I . Vara ), 2. Dandy III , 3. Apiarist. 7 liefen.
Tot . 34:19, Pl . 23, 41:19. — Prix Betty. 4000 Fr . 8599
Meter . 1. Comte D. de Cambacer's Cambridgcshire (Du-
jardin ), 2. Siva II (ausqebrochen und nachgeritten). Ferner
lief Libäratenr (gefallen). Tot . 88:19. — Prix Calistrate.
15 999 Fr . 4999 Meter . 1. A. Beil -Picard 's Prince Chri¬
stian (Parfrement ), 2. La Canche, 8. Valise de Voyage. 8 lie¬
fen. Tot. 25:19, Pl . 16, 17, 17:19. Ein gegen den Sieger ein¬
gelegter Protest wurde zurückgewiesen. — Grand Prix du
Printemps . 29 999 Fr . 4599 Meter . 1. James Hennessys
Univers II (A. Carter ), 2. Champoreau, 3. Lynx Eycd.
7 liefen. Tot . 39:19, Pl . 23, 80:19. — Prix Marc -Antony.
4909 Fr . 3599 Meter . 1. A. Beil -Picard 's Sarbacane II
(Powers ), 2. Ekwanok, 3. Nicois . 6 liefen. Tot . 18:19,
Pl . 18, 37:19. — Prix Baudres . 4999 Fr . 3590 Meter.
1. I . Le Bris ' Aoghi (Head), 2. Hindou II , 3. Boheme.
6 liefen. Tot . 39:19. Pl . 19. 21:10.

Luftfahrt.
Gemeinsamer Ueberlandflugvo« 9 deutsche« Militärfliegern.

a. Braunschweig, 21. März . Vorgestern mittag sind
neun Militärflugzeuge von der Döberitzer
M i l i t ä r f l i e g e r schu l e, die von 9 Uhr vormittags an
zu einem größeren Uebungsflug dort aufgestiegen waren,
sämtlich in glattem, schönem Flug auf Braunschweig zu-
geflvgen. Zwei Tauben , mit den Führern Leutnants Hesse
und Engwer , kamen in der Gegend von Oebisfelde in ein
schweres Hagelwetter, konnten aber unbeschädigt ihren Flug
fortsctzen. Sämtliche Flugzeuge gingen nacheinander in
kurzen Abständen auf dem hiesigen Exerzierplätze nieder.
Jeder Führer hatte einen Beobachter bei sich. Zwischen
8 und 4 Uhr nachmittags traten die Flugzeuge die Weiter¬
fahrt an, die teils nach Altenburg , teils nach Döberitz ging.

Fliegertod.
4- Sebastopol, 21. März . Der Chef der hiesigen mili¬

tärischen Flugstation , Hauptmann Andrendt , stürzte
während eines Fluges ab und war sofort tot.

Vermischtes.
Ein Geisteskranker zu Tode gevrügelt.

Wie aus Budapest  gemeldet wird, hat sich in Ser
Irrenanstalt auf dem Leopoldsfelde ein Wärter einen un¬
glaublichen Roheitsakt gegen einen Geisteskranken zu¬
schulden kommen lassen, der einen tödlichen Ausgang nahm.
Der Irrsinnige Palffi legte in der vorletzten Nacht eine
große Aufgeregtheit an den Tag und zerschlug mehrere
Fenster. Aus Wut darüber wurde ihm von dem Wärter
Osorda im Verein mit zwei weniger schweren Kranken eine
Decke über den Kopf geworfen. Hierauf versetzte der Roh¬
ling dem unglücklichen Opfer derartige Fußtritte , daß es
lebensgefährliche Verletzungen erlitt , deren Folgen es
erlag . Bei der Obduktion wurden allein 24 Rippenbrüche
festgestellt. Der Wärter wurde verhaftet.

allzuoft auf Kosten des guten Geschmacks und — seien wir
aufrichtig — auch auf Kosten der guten Sitte erzielt . Die
Blumenthal und Kadelburg, ihre Harmlosigkeit dünkt uns
gegenüber den „Gewürztheitcn" der Nachfolger fast schon
veraltet , haben aber in ihrem „blinden Passagier" trotzdem
für eine Fülle pikanter Verwicklungen gesorgt, deren
Durchführung dem mitfahrenden Zuschauer zum ergötz¬
lichsten Zeitvertreib wird. Da ist vor allem das „in Schei¬
dung liegende" Ehepaar , der falsche Dr . Frank
rekte Erich Brückner (Kurt Kcller-Nebri) und seine ihm
davonfahrende Frau Agathe (Else Hermann ), die unser
Interesse gewinnen und einen Mebesroman , von Kapitel
zu Kapitel spannender, erleben lasten. In Gesellschaft des
die schöne Heldin gar nicht uneigennützig chaperonierenden
Freiherrn von Gelsingen (Josef Cmnmer), dem auf dieser
Wafferfahrt schließlich alles Hoffen zu Wasser wird. Und
neben diesem Paare mit einem überflüssigen „dritten
Mann ", ein anderes Paar , das gleichfalls auf der Flucht
ift, aber noch ehe beide vom Standesamt zusammengegeben
worden : die üblichen Sommer -„Eheleute" Max Hagedorn
(Friedrich Beug) und Betty Marberg (Lori Böhm), die in
diesem einen Falle auch auf der Reise „getrennt " bleiben.
Dazu noch ein drittes , unfreiwillig getrenntes Paar : der
schon oben erwähnte Zahlmeister und seine junge Frau
Hermine (Stella Richter), die sich unter falschem Namen,
ober mit richtiger Fahrkarte aufs Schiff einschmuggelt, weil
der weiberfcindliche Kapitän seinen Offizieren nur auf
festem Lande »erheiratet zu sein erlaubt . Aus diesem Hin
und Her der sich haschenden und einander fliehenden Ver¬
liebten — ein viertes Paar , Bellermanns Töchterchen(Elsa
Erker) wird des „reichen" Herrn Frieöel Braut , tritt noch
hinzu — wird eine immer auf der Höhe ihrer Lustspielauf¬
gaben bleibende Handlung und ein erneuter starker Heiter-
keitsersolg des „alten" Blnmenthal und Kadelburg.

Zu dem Aufmachung (die Spielleitung hatte wieder Dr.
Rauch) und Darstellung mit die Hauptsache beigetragen
haben: die belebende Wirklichkeit der Vergnügungsfahrt.
Kehren wir also vergnügt und dankbar zu den Bildern der
Ausfahrt zurück, die noch übertroffen wurden von dem
Schlutzbilde, dem Ball an Bord. Hier haben wir noch die

Genugtuung , dem alten Hofrat Frantzius (Reinh. Hager)
seine Schadenfreude zu gönnen, denn Lisbeth, des Hofrats
Töchterchen(Kätie Horsten), ist nicht eines armen Hascherls
Braut geworden. Hier lachen wir noch einmal herzlich, wenn
Bellermanns besiere Hälfte (Minna Agte) von der Armut
ihres Eidams erschüttert zum Medusenhaupt erstarrt : und
tauschen heitere Grütze aus mit dem unfehlbaren Bord-
gigcrl , Herrn von Sterneck (Willy Schäfer). Es war wirk¬
lich eine Vergnügungsfahrt , ein vergnügter Abend auf der
Viktoria Luise. Nur die Erinnerung an einen vornehme¬
ren Freiherrn von Gelsingen, den Kienscherf einst hier (im
alten Hause) gemimt, bildete einen trüben Fleck auf diesem
Bilde voll sonniger Heiterkeit. B. E. E.

Hie Waiblingen! Hie Wels! - Hie Wels and GWelliil!
Um Weiusbergs Mauern tobte der Kampf

Der unversöhnlichen Streiter.
Und durch die Jahrhunderte weiter
Ertönte der Ruf durch das Schlachtengebrüll:
„Wir kämpfen für 's Recht. Es ist Gottes Will'
Und zur ehrlichen Fehde wir zichu ."
„Hie Waiblingen ! Hie Welf! -- Hie Welf! Hie Ghibellin!"

Dort zogen die treuen Weiber hinaus
In männerScladencu Scharen.
Die Liebsten sich zu bewahren,
Erflehen sic: „Herr unfern Wunsch erfüll',
Wir bitten für sie. Das ist Gottes Will'"
Bis der Kaiser den Treuen verzieh'n,
Ob Waibeling, ob Welf: ob Wêlf, ob Ghibellin.

Einer edlen Frau beseligter Blick
Schaut tief ins Auge dem Gatten
Die zärtlichen Hände, die matten,
Umschmeicheln die Rechte deS Vaters still:
„Welch herrlicher Friede ! — Mit GvtteS Will'
Aus der Wiege dort wird er erblüh'n:
Sieh ' Waibeling und Welf! Sieh ' Welf und Ghibellin!"

Hilmar v. H c r w a r t h (Wiesbaden).

Mörgen-ÄüSgâ e Gelle S ^
Kurze Nachrichten.

I « Paris sind die sogenannten Nackttänze verboten.
Der Pariser Polizeipräfekt Henniou hat die Direktoren der
Musikhallen und Tanzlokale zu sich kommen lassen und ih¬
nen die Eröffnung gemacht, daß die Polizei künftig mit
größerer Strenge als bisher darauf achten werde, daß in
ihren Lokalen keine Nackttänze und dergleichen aufgeführt
werden. Sollte doch einer von ihnen diesem Verbot zu-
widerhändeln, so würde unverzüglich Strafantrag gestellt
werden. ;_

« MtNUjW.
M Abreise des Kaisers nach Korsu.

Der Kaiser  hat am Sonntag abend kurz nach
Uhr die Abreise nach Wien, Venedig und K o r f u ange¬
treten. Auf dem Bahnhof Friedrichstraße waren u. a. zur
Verabschiedung erschienen der Kronprinz , Prinz und
Prinzestin Eitel Friedrich, die Prinzen August Wilhelm
und Oskar.

Prinzessin Mols von Schlvarzburg-Rudolftadt f.
Fürstin -Mutter Prinzessin Adolf von Schwarz¬

burg - Rudolstadt,  geborene Prinzessin Mathilde zu
Schönburg-Waldenburg, ist gestern in dem hohen Alter von
87 Jahren gestorben.

Hinrichtung des GistmSrders HM.
Die Hinrichtung  des Giftmörders Hopf  wird,

nachdem der Kaiser die Begnadigung abgelehnt hat, yeute,
Montag früh 7 Uhr, in Frankfurt  vollzogen werden.

Familiendrama.
Die Fran deS seit Dienstag aus Goslar  verschwun¬

denen Baumaterialienhändlers Otto Teich mann  erhielt
am Sonntag von ihrem Mann aus Blankenburg einen
Abschiedsbrief, worin er mittcilte , daß er Selbstmord be¬
gehen werde. Daraufhin erhängte sich die Frau,
ihre 16jährige Tochter und der 19jährige
Sohn  in ihrer Wohnung, nachdem sie Trauerkleider an¬
gelegt hatten.

Fliegertod.
Der 19 Jahre alte Flieger B o r r e r wollte am Sonn-

tag in Basel  die Schleifenflüge Pegouds nachahmen. AlS
er sich in der Rückenlage befand, klappten plötzlich die
Flügel seines Flugzeugs zusammen, daß mit Pfeiles-
schnelle zu Boden stürzte. Der Flieger fand dabei seinen
Tod.  Der Vater des Verunglückten war bei dem Todes-
sturz anwesend.

Zuspitzung der Ulster-Frage in England.
Aus Belfast  wird gemeldet, daß zahlreiche Soldaten

des Worcestershire - Regiments  am Sonntag ihr«
Waffen wegwarfen  und erklärten , sie würden unter
keinen Umständen  gegen die Ulsterleute marschieren.
Die Offiziere waren nicht imstande, die Meuterei zu unter¬
drücken. Offiziell wird diese Meldung nicht bestätigt, doch
erklärten Polizisten verschiedenen Journalisten , daß «S sich
tatsächlich so verhalte . Die Kaserne wird von einer
starken Polizeiabteilung bewacht.

Wie ein Telegramm aus London  besagt , ist kein
Zweifel, daß militärische Maßnahmen in größerem Um¬
fang getrosfe« werden, als offiziell zugegeben wird. Offen¬
bar findet in England bereits eine weitgehende Mobil¬
machung der Truppen  statt . Die Londoner Bahn¬
höfe sind mit Trainsoldate« «nd Gepäck angefüllt. Trnppen,
darunter Artillerie, marschierten am Sonntag dnrch di«
Borstädte Londons. Ueber diese Vorgänge verlautet offi¬
ziell nichts, doch scheint es, daß bereits eine militärische
Depeschenzensnr  besteht. Ei« Blatt will wiffen, daß
die Regierung beabsichtige, «ngcfähr 299 Haftbefehle
gegen die Führer der Ulsterrebellen zu erlaßen. Die Ver¬
haftungen sollen auf ein telegraphisches Schlüstelwort hi«
ausgeführt werden. Der Minister des Inner « MacKenna
habe die Drucklegung umfangreicher Wahlschriftstücke an¬
geordnet. Man schließt darans, daß die Reglernug unter
gewissen Umständen die sofortige Anflösnng des  Par¬
laments  beabsichtige.

Ein deutscher Dampfer vermißt.
Nach einer Drahtmeldung aus Marseille verließ am

17. Februar d. I . der deutsche Dampfer „Heinrich" den
Hafen von Cardiff mit einer Ladung von 298 Tonne»
Kohlen^ um nach Marseille zu fahren. Die normale Reise¬
dauer von Cardiff nach Marseille beträgt im Winter zehn
Tage. Dos Schiff hätte demnach spätestens am 27. Februar
in Marseille sein müssen. Seit der Abfahrt deS Schiffes
haben weder öte Reeder in Cardiff, die Herren Retzlaff,
noch das Haus Bivian in Marseille irgendwelche Nachricht
von dem Dampfer erhalten und man muß annehmen, daß
der Dampfer mit Mann und Maus untergegange« ist.
Die Besatzung des „Heinrich" soll 29 Mann betragen.

Mdul Hamid leßenrgeMrliS erkrankt.
In London vorliegende Privattelegramme aus Kon.

stantinopel melden, daß der Gesundheitszustand deS Ex-
fultans Abdul Hamid als äußerst kritisch zu betrachten ist.
Nach dem Urteil der ihn behandelnden Aerzte soll sein Ab¬
leben nahe bevorstehen.

Druck und Verlas: Wiesbadener VerlaaSanstalt®. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ried ne  r ) in Wiesbaden.

Chefredakteur: Aernbard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und Volks-
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eilenberaer:  kür den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtliä ) in Wiesbaden.

M» Fbr Erholungsbedürftige und leichtere
ÜPfWPÜ «Kranke‘wfnt*rbasucht.
Ilul Kuranstalt Hofheim i.Taunu »,

Vs Stunde von Frankfurta.M.
Prospekte durch Dr, Schulze-Kahleyst, Nervenarzt

so

*



Seite 4 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Montags 23 . März 1914
königliche Schauspiele.
Montag, 23. März, abends 7 Uhr:

(AufgehobenesAbonnement.)
(Kleine Preise.)

Gogcs und kein Ring.
Eine Tragödie in S Akten von

Friedrich Hebbel.
In Szene gesetzt von Hrn. Legal.
Kandaules, König von Lydien ***
tllhodopc, seine Gemahlin

Frl . Gauby
GygeS, ein Grieche Herr Albert
Lcöbia, Frl . de Bruyn
Hcro, Frl . Schröttcr

(Sklavinnen)
ThoaS, Herr Zolltn
Karna, Herr Legal

(Sklaven)
Die Handlung ist vorgeschichtlich II.
«othisch: sic ereignet sich innerhalb

eine» Zeitraumes von zweimal
vicrundzwanztg Stunden.

*** Kandaules: Herr Arthur PhrenS
vom Schaufplelyau» t« Düssel¬

dorf als Gast.
Spielleitung : Herr Legal. Dekora¬
tive Einrichtung: Herr Masch.-OVer-
Inspektor Schleim. Kostüml. Einr .:
Herr Garderobe-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende gegen 9.3« Uhr:

Di-nStag, 24., Ab. A: Polenblut.
Mittwoch, 25., Ab. C: Der « van-

gclimann.
Donnerstag , 26., aufgeh. Ab.: Bar-

sifal.
Freitag , 27., Ab. B: Der Bogen de«

Odysseus.
Samstag , 23., Ab. D: HoffmannS

Erzählungen.
Sonntag , 29., aufgeh. Ab.: Parstfal.
Montag, 3V., Ab. C: Der Bogen de»

Odysseus.

Residenz-Theater.
Montag, 23. März, abends 7 Uhr:
„ Mir gebt,' nach Tegernsee!Lust,viel in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Werner.
Spielleitung : Kurt Kcllcr-Nebri.

Hugo Schöppler, Hoflieferant aus
Frankfurt a. M. Willy Ziegler

Eettche», seine Frau Sofie Schenk
Ellis , beider Tochter Kätie Horsten
Strcsemann, Rentier Rcinh. Hager
Sperling Friedrich Beug
Dora Schwalbenschwanz

Theodora Porst
Poldl Tanner , gen. Leo Ferrari,

Herzoglicher Kammersänger
Kurt Keller-Ncbri

Quirin Winkler, der Stiglhof.
bauer Hermann Nesselträger

Migi, dessen Sohn Rud. Bartak
Burgl , StiglhoferS Schwester

Minna Agtc
Stasi Zagler, Pächterin des Te.

gernfeer BräustüblS.
Stella Richter

Annerl, Käthe Ruf
Rest, Marg . Krone

(Kellnerinnen im Bräustübl)
Der Zitherfranzl Gg. Bicrbach
Wastl, der Flurfchüy Willy Schäfer
Ein Filmoperatcur Nik. Bauer
Zeit : Gegenwart. — Ort der Hand,
lung: Tegernsee, und zwar spielen
der 1. und 8. Akt auf der Orts,
praß- vor dem Stiglhof , der 2. im

Tegernseer Bräustübl.
Ende nach9 Uhr.

Dienstag , 24. : Hochgeborcnil
Mittwoch, 25.: Der blinde Paffagicr.
Donnerstag, 26.: Operetten-Gastsp.
Freitag , 27.: Die spanische Fliege.
Samstag , 28.: Lutz Löwenhaupt.

(Neuheit.)
Sonntag , 29., nachm.: Die Sippe.

— Abds.: Lutz Löwenhaupt.

Rurtheater.
Montag, 23. MSrz, abends 8 Uhr:

Gastspiel PrangS lustige Kölner
Bühne. — Direktor Peter Prang.

Der Dovvelmensch
oder: Ter Lumpenball.

Schwank in 3 Akten von Wilhelm
Fakoby und Arthur Lippschitz, für
seine Kölner Bühne bearbeitet und
inszeniert von Direktor Peter Prang.
Anton Plittersdorf , Stadtver¬

ordneter Herr Th. Prang
Elfricdc, feine Frau Fr . v. d. Osten

Frl . Becguercy
Elcmentine, Frl . Engel

(beider Töchter)
Otto Hannemann, sein Schwieger.

fob» Herr Otto
Willy, sein Neffe Herr Dir . Prang
Kurt Heiderich, Rechtsanwalt

Herr Just
Anna, Dienstmädchen Frl . Kusse
August Knoll Herr Grundt
Sandory Geiger Herr Katzcnstein
Bärbel Pinkcnbach, Stütze

Fr . Dir . Prang
Ballgästc.

Ort der Handlung: Euskirchen bei
Köln, Wohnung bei Plittersdorf.

End- gegen 10.30 Uhr.

Dienstag , 24.: Der Doppclmenfch.
Mittwoch, 25.: Der Doppelmensch.
Donnerstag , 28.: Der Doppelmenfch.
Freitag , 27.: Der Doppelmensch.
SamStag, 28.: Der Doppelmensch.

Auswärtige Theater.
Staltibeater Main ».

Montag, 23. März, abends 7 Uhr:
Dr . « laus.

Vereinigte Stadttsieater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Montag, 23. März, abds. 7.30 Uhr:

Der fliegende Holländer.
Schauspielhaus.

Montag, 23. März, abend» 8 Uhr:
Der Meiueidrauer.

Neues Tbeatrr Frankfurt a. M.
Montag, 23. März, abends 8 Uhr:

Die süas Frankfurter.

Königliche Schauspiele Cassel.
Montag, 23. MSrz, abdS. 7.3« Uhr:

Die weiße Dame.

Koblenzer Stadttbcatcr.
Montag, 23. März, abds. 7.3« Uhr:

HauueleS Himmelfahrt.

Grohh. Sostbeater Mannheim.
Montag, 23. März, abdS. 7.3« Uhr:

Belindc.

Grobb Softkenter Karfsrube.
Montag, 23. MSrz, abd». 7.3« Uhr:

Die SchmetterliugSschlacht.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt Ton dem Verirehrsbnreaa)

Montag , 33 . Mürz:
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements - Konzert
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Solist:

Herr Adolf Schiering , Violine.
1. Ouvertüre ru „Die Zauber¬

flöte “ W. A. Mozart
2. Variationen aus dem Kaiser¬

quartett J . Haydn
3. Menuett aus derD -dur -Sere-

nade Joh . Brahms
4. Chanson de jeune fille

Dupont
Violine -Solo : Herr Konzert¬
meister A. Schiering

5. Meeresstille und glückliche
Fahrt Felix v. Mendelssohn

6. Carnaval romain
Hector Berlioz.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Leitung : Herr Carl Schuricht
Städt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre „Leonore Nr. 2“
L. van Beethoven

2. Variationen a. d. Streich¬
quartett op. 8

L. van Beethoven
3. Ouvertüre zu „Oberon“

C. M. von Weber
4. Vorspiel zum IV. Akt aus

„König Manfred“
Carl Reinecke

5. Vorspiel zu „Loreley“
Max Bruch

6. Siegfrieds Rheinfahrt , Tod
und Trauermarsch aus „Die
Götterdämmerung“

Richard Wagner.

HarmoniumsSpez . : Von jederm . ohne
Notenkenntnis sof. 4 stimm,
zuspielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys Maier,Kgl .Hofl,Fulda,
7f )nn Harmoniums in all. LändernI UUU d. 'Weltstngen ihreipenesLob.
Dimnnc - besonders billine Haus-In-
r lall US ■strumente in 435u. 515 M.

Für alle Zwecke.
Reiche Auswahl.

/ ?/je//7sfr.  JJ

Institut Worbs , §
(Direkt. : E. Worbs , staatl . gevr.)
Höb.Lehranit..gymnasiale u.regle
Vorberciiuugsaniialt a. all. KI.
lb.Ob.-Prim .infl . sämtl.Schulen)
u. Exam. lEinU Fäbnr ., Abitur .)

Pensionat , Arbeitsstunden,
b.Prim . inkI.Ferienk.,Stud .-Anst.
Lebranft . s. all. Sprach ., a.s.Ausl.
Pr .-U.u.Nachk.i.a.Fäch.a. f. Mbch.
desal. f. Kaufleute u. Beamte. —
Schnelle Erst s. IS I . b. Abit. inkl.
HVor-i»»,Jnb . d.Sberlehrerzeugn.
Adelbeiditr.46,Eg.Oranienitr .20.

Zur
M  Bekämpfung von ■

Haarausfall,
W Schuppen , MF
W Jucken der Kopfhaut W
" verwenden Sie nur |

Dehawa
Die Kopfnerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar¬
papillen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt . Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft in die
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam lm Verbrauch.
Dehawa-Haarnährstoff
bildet ein Schutzmittel gegen
Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haar¬
ausfall elnstellen können.
Das Haar wird seidenweich j,
und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten
SpritzverschluB.

Dehawa ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen.

Preis p . Fl . M. 2 .- u . 4 .-^
Depots : 271

Drogerie Otto Siebert, am Schloss.
Drog.Madienheimer.Bismarckrg .l.
DrogerieW. Braefe, Webergasse.
Viktoria-Apotheke, Rhein str . 45.
Drog. Bruno Backe, Taunusstr . 5.

Sieder-walluf.
WMtrin

rickt—Conversation . Borg. Rest
Mi« B. M. E. postlagernd

Wiesbaden. *1932

Aust. Fräulein , d. m. MaMne
stickenu. stopfen kann, sucht Stell¬
ung als Zimmermädchen i. einem
Kurhaus od. Hotel. Frieda Tries
i. Saarbrücken 1. Gutenbergit .52
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Freitag , den 27 . März 1914 s

Wohlfäfigkeifs-Konzerf
in der Ringkirche

zum Besten des 77jährigen , seit zwei Jahren infolge eines
Schlaganfalles lam 8. März 1912) schwer erkrankten

Rezitators Friedrich Hemp , Wiesbaden
unter gütiger Mitwirkung d. Kammermusiker -Quartetts
des König!. Hoftheaters hier (Herren Kaul , Stärke,
Böhme, Trillhase ), der Altistin Josefine von Pilgrim,
hier , des Evangel . Kirchengesangvereins unter Leitung
des Herrn Hofheinz u.des Organisten Herrn Karl Schauss.

— Programme an der Kasse . — *194,
Reservierter Platz , Altarsitz u. Mittelempore 2.—Mk,
Schiff . . . 1.— „
Seitenempore . 0.50 „

Anfang 8 Uhr . Oeffnung der Kirche 71/2 Uhr.
Karten zu dem Konzert bei Küster Lenhardt.

.Hill . . . . . . . . . .

!•Mgemeiiie GmerheWIe Wiesbaileil
»» HO»

Kunstgewerbliche Fachklassen mit gründlicher künstl.-
handwerksgerechterAusbildung für Dekorationsmaler , Glas¬
malerei , Raumkunst, Naturstubium , Flächenkunst:: Werkstättc
für Buchdrucker :: Besondere Damenklasse für Kunst¬
gewerbe, Modezeichnen und weibliche Handarbeiten .7 Werk-
516 statte für Batik-Kurbelarbeiten usw. 3486

Tages-, Abend- und Sonntagsklassen für alle Berufe.
Beginn : LO.April : Nähere Auskunft erteilt derDirektor.

¥ opbereitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an derA kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt . Flora ). 192

statt teuren auslanöijchep Matten
öem öeuh'chen Dolke tmpfoffitnsd

Tlifdrrfagrn bei:

wilh. Schlemmer, Drogerie, westendstrasie 36;
Medizinal-Vrogerie hygiea, Moritzstrahe2\;

ferner in der hiesigen Reichardt-Ziliale.
weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.

Htrzotzlich Schleswitz 'Kolftrin'jcht

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungs -Karlen
Programme und bieder
Festzettungen . Statuten
usw. fertigI sdinell die

Wiesbadener Oerlags-Rnstalt
fllholasstrasse II G. m. b. B. Femspredw 199
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Paul Beget - wiesLaöen
Schneider für feinere kferrenmode
Telephon 1582 Langgasse 39 eine Treppe

Reichhaltiges Lager \ |
in echt englischen und deutschen Stoffen zff
. . . 2ine Neuheiten der Saison■.Uü.n.j'ft....!!!!....;!':.. II

. . . . . . . . . . .

«Roll -Kontor.
mgiimeni

| t!ir yjiGSbäÖG«.
0 Bureau : Südbahnhof . Teleph . 917 u. f964.

f HEhlioBung m. Spedüit &si &u
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D Gütern u .Beise -Ofekten zu foaSmseitig D
2899 festgesetzten Gebühren . K
Verzollungen . Versicherungen . ^i
Ev. gotnilien*! umnöl, Sliedßljnfteint Rh.

für Schüler des Gymnasiums und Reachrogymnasinms. Vorzügliche
Em pfeh!. Längs. Erfahr . llo» Prosp . durch Nektar ? fln )machsr

10 !

{Kohlen,Koks,Brennholz
ö llninn BulfniiO in nur besten  Qualitäten
g und UlHulrul InoliO zum billigsten Tagespreise,

Varke,,Alexandria“,gut trocken,
billigster u. best . Ofenbrand,St

SäyetTiShl zum Räuchern für Metzger.

[W.GailUm Wiesbaden
B Friedrichstr. 18.
H 40103 Fernspr. Nr. 84. Ecke Schillerplatz.40s

ZWangsversteigerung.
Am Freitag , den 27. Marz ds. Fs ., von vormittags 9 Uhr ab

werde ich im Hotel Westend in Hachenburg folgende Gegenstände:
1 Billard mit Zubebör, 1 altdeutsche Standubr . 1 Geweür-
schrank. 3 Eckschräuke. 5 Schränke lÄltertum ). 2 Pluschwfas.
mit Sessel. 15 Stüble . 3 Schreibtische. 3 Schreibstüble bezw.
Sessel. 1 Chaiselongue, 5 Kommoden lÄltertum ). 5 komplette
Betten. 1 Autoballe. 3 gewöhnliche Schränke, 1 Badeein¬
richtung. 13 gepolsterte Stühle . 1 Flötenspieler , 6 persische
Teppiche, verschiedene Tische, 5 Gewehre und anderes mebr^
darunter eine Anzahl antike Möbel,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Gegenstände sind ans einem üochherrschaftlichem Hause.

652 Feig  e, Gerichtsvollzieber in Hachenburg.
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Bekanntmachung.
Auf Clrund des 8 5 des am 1. Oktober er. in Kraft getretenen

Stellennermittlnngsgesebes vom 2. Juni 1910 und des Erlasses
des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom 17. Funi 1910
habe ich für die den Stellenvermittlern zukommenden Gebühren
im biestaen Verwaltungsbezirk folgende Taren festgesetzt:

1. Im Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe beträgt die Ver¬
mittlungsgebühr:

a) für gelerntes männliches Personal sHotelbirektor.
Oberkellner. Kellner. Koch, kaufmännisches Per¬
sonal. Portier . Bademeister) 3.50 M.

b) für ungelerntes männliches Personal sHansbur-
schen. Llftburschen. Silbernutzer etc.) 2,50 M.

c) für sämtliches weibliches Personal 2.50 M.
d) für Ausbrlfsvcrsonal 0,20 M.

2. Für die im Privatbansbalt beschäftigten Personen und zwar:
a) Köchinnen. Beiköchinnen. Hausmädchen. Zimmer¬

mädchen. Küchenwädcben. Hausdiener und Haus-
bnrschen beträgt die Gebühr 2,50 M.

b) für alles übrige Sansversonal in böb. Stellung 3,50 M.
c) für weibliches Ausbilfsversonal sPutz-. Waich-

unö Monatssranen ) 0.20 M.
Vorstehende Festsetzung ist nach der im 8 5 a. a. O. vorae-

schricbenen Anhörung des Trägers des öffentlichen Arbeitsnach¬
weises, der Vertreter der Stellcnvermittler . der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer erfolgt. 430

Wiesbaden, den 3. Oktober 1910.
Der Polizci -Präslbcnt . gez.: von Sckenck.

1.50 M.
1.— M.
o!iö ¥'

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ziffer 10 der am 1. Oktober 1910 in Kraft

aetretenen Vorschriften über den Betrieb nicht gewerbsmäbiaer
Stellenvermittlungen vom 21. August 1910 habe ich für die den
nicht gewcrbSmä'btgen Stellenvermittlungen zukommenden Ge¬
bühren >m hiesigen Nerwgltnngsbe ' irf folgende Taren festgesetzt:

1. Im Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe beträgt die Ver¬
mittlungsgebühr:

a) für gelerntes männliches Personal (Soteldirektor.
Oberkellner. Kellner. Koch, kaufmännisches Per¬
sonal. Portier . Bademeister)

b) für ungelerntes männliches Personal lHausbnr
scheu. Llftburschen. Silbcrvntzer etc.)

e) für sämtliches weibliches Personal
d) für Ausbilfsversonal —

2. Für die im Privatbansbalt befchä'ftiaten Personen und zwar:
a) Köchinnen. Beiköchinnen. ^ anSmüdchen. Zimmer¬

mädchen. Küchenmäbchen. Hausdiener und Haus-
bnrschen beträat die Gebühr 1.— M.

b) für alle? übrige HanSversonal in böb. Stellima 1,50 M.
c) für weibliche? Ausbilfsversonal sPutz-. Wasch-

>md Monatssranen ) 9.86 M.
Diese Gebübren dürfen ieboch nur von den Arbeitgebern

gefordert werden. Für die Arbeitnebwer bat die Vermittl ' ina
gebiibrenfrei zu erfnkgen. Besondere Einschreibaebübren oder Ver¬
gütungen anderer Art dürfen nicht erhoben werben : ebenso dark
eine Erstattung barer Auslaaen nicht gefordert werben.

Wiesbaden, den 12. Fannar 1911. 431
Der Polszei-Prölident . aez.: von Schenck.

Vorstebende Bekanntmachungen werden biermit erneut ver¬
öffentlicht.

Wiesbaden, den 17. März 1914.
Der Polirei-Prästdent: von Schenck.
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